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2 In lan d. 

„Poſen, den 2. November. Der hieſige conſüitutionell⸗demokratiſche Club, 
der den letzten Theil feines Namens im edelſten Sinne für ſich in Anſpruch nimmt 
und ſich durch ausdrückliche Nichtbeſchickung des ſogenannten Demokratencongreſſes 
vor jedem Zuſammeuwerfen mit dieſer Wühler und Anarchiftenpartei gewahrt 


wiſſen wollte, hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, nachſtehenden Zuruf au das 
geſammte deutſche Volk zu erlaſſen. Wir halten es für Pflicht, als Beleg, wie 
bei uns alle politiſchen Nüäancen ohne Unterſchied für denſelben Zweck einſtehen, 
dieſes auch duich ſtpliſtiſche Vorzüge ausgezeichnete Schriſtſtück hier mitzutheilen. 
Daſſelbe lautet: : 
Wil es Brüder! 2 
Nicht die Stimme zaghafter um ihre materielle Exiſtenz beſorgter oder den 
großen Errungenſchaften der Neuzeit verſchloſſener Sonderbündler iſt es, die 
aus den deutſchen Grenzmarken zu Euch dringt; es iſt der Ruf freiheitsglühen⸗ 
der deutſcher Männer, denen das Heiligthum des Vaterlandes die Weihe der 
Freiheit iſt. a 
Der Beſchluß des deutſchen Reichstages vom 27. Juli d. J. machte uns, 
die wir bis dahin Cure Brüder geweſen waren im Herzen und mit der That, 
zu Euren Brüdern im Staatenverbande, indem er die Theile des Großherzog⸗ 
thums Poſen, worin überwiegend deutſches Volk wohnt, dem deutſchen Reiche 
einverleibt, indem er dieſe Theile abgegrenzt wiſſen will von denen, in welchen 
die polniſche Nationalität der Zahl nach überwiegt. 

Nur Vos willigkeit oder Unkenntniß der Geſchichte konnte dieſen Veſchluß 
untet die früheren Theilungen Polens reihen; in der That brachte er nichts als 
das lebendige Recht der Gegenwart zur Geltung, enthielt er, — um die ſchla⸗ 

enden Worte Wilhelm Jordans zu wiederholen, — nichts weiter als „die 
Feſtſtellung, wie weit ſich Deutſchland thatſächlich nach Oſten erſtrecke, wie weit 
deulſche Sprache und Geſittung vorgedrungen“ Wir durften erwarten, daß 
die Frankfurter Juli⸗Beſchlüſſe bei der preußiſchen National⸗Verſammlung die 
unbedingtefte Achtung finden würden; wir glaubten ſicher zu fein, daß die Ge⸗ 
ſammtheit der preußischen Bolts- Vertreter auch die fernſten Söhne Deutſchlands 
vertreten würde, aber wir ſcheinen uns geläuſcht zu haben. — Die 
gen des preußiſchen Reichstages in der Pofener Frage geben ein trauriges Bild 
erregter Parteileidenſchaften, ſchwankender Vaterlandsliebe und unklarer Sym⸗ 
pathieen für eine fremde Nation. Der ganze Gang diefer Verhandlung, mehr 
noch als ihr Reſultat, die Annahme des Phillipsſchen Amendements zum 8. 
1. des Verfaſſungsentwurfs giebt der Behauptung Raum, daß über die Sym⸗ 
pathieen für eine fremde Nationalität, die für 500,000 Brüder vergeſſen worden. 

as A ement Phillips ſelbſt aber, welches „den Bewohnern des Groß⸗ 
herzogthums Poſen die ihnen bei der 


ie Feſtſetzung dieſer Rechte einem beſonderen organiſchen Geſetze vorbe⸗ 
0 reht nach einer territorialen Iſolirung des Großherzogthums Poſen 
fi zen, zu welcher das friedliche Vordringen deutſchen Gei⸗ 
als eines politiſchen Ganzen, zu welch . uch die Berechtigung 
ſtes in dieſem Lande, nicht nur die Veranlaſſung ſondern 8 deln in Frankfurt 
genommen hat. Das umendement [dh weg! mindeſtens ik licht durch feine 
angenommenen Grundſatze der Demarkation, wenn es denſelben lied rörüaun 
Faſſung verneint, oder doch nur nach neuen Kämpfen mit Niede 9 
neuer Hoffnungen der polniſchen Nation ausführbar erſcheinen läßt. a 

Es iſt unbeftummt, hinhaltend und kann keine der beiden Nationalitäten 
befriedigen, die dieſes Land in trauriger Spaltung bewohnen. Nur die endliche 
Auseinanderſetzung über das Eigenthum dieſes Bodens nach den Grundſätzen, 
welche die Rechte ſeiner gegenwärtigen nicht ſeiner einſtigen Bewohner diktiren, 
nur die ſchleunige und gerechte Feſtſtellung der Demarkationslinte wird dieſem 
Lande die Segnungen des Friedens wieder zuführen. 

Sofern der Beſchluß der National-Verſammlung zu Berlin vom 23. Ok⸗ 
tober d. J. in der Poſener Frage von dieſen Principien nicht geleitet wird, ſo⸗ 
fern er, wie zu befürchten ſteht, einen Widerſpruch gegen den Veſchluß des deut⸗ 
ſchen Reichstages zu Frankfurt a. M. oder doch deſſen Verzögerung bezweckt und 
diefe Befürchtung nicht in kürzeſter Friſt durch definitive Ausführung der Dez 
markationslinie gehoben wird, legt der unterzeichnete Verein gleichgeſinnter 
freier deutſcher Männer gegen die Annahme des §. 1. des preußiſchen Staats- 

rundgeſetzts in feiner gegenwärtigen Faſſuug vor ganz Deutſchland feierlichſt 

erwahrung ein. Cuch deutſche Brüder aller Staaten ruft er auf, ihn in die⸗ 
fer Verwahrung durch Cure Sympathieen, durch Eure Beiſtimmung zu unter⸗ 
ſtützen. Es gilt die Entſcheidung, ob mehrere Hunderttauſende Eurer Brüder 
an der großen Zukunft des deutſchen Vaterlandes Theil nehmen, oder in einer 
fremden Nation aufgehen ſollen, da, wo fie ihr an Zahl überlegen find, Wir 
bestreiten hier nicht den Werth dieſer Nation, wir unterſuchen hier nicht, ob fie 
uns Zutrauen einflößt. Aber wir wollen frei und ſelbſtſtändig ſein, denn wir 
haben die Kraft und das Recht dazu und das Vaterland darf uns ſeine Arme 
nicht verſchließen. Erhebt denn, Ihr Brüder, überall Eure Stimme für unſere 
Sache; fie iſt die Sache der Gerechtigkeit, — der Freiheit; und noch einmal: ſie 
iſt die Sache des Friedens. Polen, den 31. Okt. 1848. 
45 Der demokratiſch-conſtitutionelle Verein. 

CC Berlin, den 31. Okt. Nachdem geſtern das Amendement Schneis 
der: „Der Adel mit ſeinen Titeln und Zeichen iſt aufgehoben“ mit 193 gegen 
159 Stimmen verworfen, ißt heute das Amendement Behrends „der Adel iſt 
abgeſchafft mit 200 gegen 153 und das Zuſatz⸗Amendement Mathäi-WBor⸗ 
chard, „der Gebrauch adliger Titel und Prädikate in öffentlichen Urkunden iſt 
unterſagt“ mit 208 gegen 150 Stimmen angenommen worden. Die Rechte, 
das Centrum und das rechte Centrum hatten für das Richter ſche Amende⸗ 
ment geſtimmt: „es giebt im Staate weder einen beſonderen Adels, Vürger⸗ 
oder Bauernſtand noch ſonſtige Standesunterſchiede“, — welches mit 144 ges 
gen 208 Stimmen durchfiel; fle verwarfen conſequent die darauf folgenden 
Amendements Behrend und Borchard, um den Commiſſtonsentwurf anzu⸗ 


Freitag den 3. November. 


erhandlun⸗ 


Verbindung des Großherzogthums 
Poſen mit dem preußlſchen Staate eingeräumten Rechte gewaͤhrleiſtet und 
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nehmen. Die ganze Verſammlung war darin einig, daß der Adel als beſon⸗ 
ders bevorzugter Stand im Staate aufzuhören habe; im Gegenſatz zu den bei⸗ 
den linken Fraktionen, welche ſich ihr Vorbild aus dem Deſſauſchen Parlament 
nahmen, wollte man aber dieſen Ausſpruch in die mildeſte Form kleiden und 
nicht einwilligen in die kleinliche und willkührliche Verſtümmelung der Namen, 
die ſchon im Intereſſe der Sicherheit des bürgerlichen Rechtsverkehrs vermieden 
bleiben mußte. In der angenommenen Faſſung wird der Beſchluß unter vielen 
Betheiligten unnöthig Erbitterung hervorrufen und der Reaktion in die Hände 
arbeiten. Sehr intereſſant iſt die Thatſache, daß der Abgeordnete von (2) Li⸗ 
ſiecki, welcher in der geſtrigen Sitzung der National-Verſammlung fo eminent 
für Abſchaffung des Adels ſich ausſprach, vor dem Land- und Stadtgerichte zu 
Pleſchen in Unterſuchung ſchwebt wegen — Anmaßung des Adels. — Heut iſt 
wieder einmal ein Tag ſouverainer Volksbewegung. Der demokratiſche Con⸗ 
greß, der durch den Selbſtmord in feinen Sitzungen beinahe ſchon ganz in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen war, bringt die Arbeiter um einen halben, vielleicht um mehre 
ganze Tagelohne. Bereits geſtern hatte er in einem, wie gewöhnlich ſchwebeln⸗ 
den und nebelnden Plakate an das deutſche Volk aufgefordert, den Wienern 
zu helfen, ohne aber irgend ein Mittel anzugeben. Bereits geſtern hatte er in 
den verſchiedenen Clubs, insbefondere im demokratiſchen Bürgerwehr-Elub, ans 
zeigen laſſen, daß er zu heut 1 Uhr einen großartigen Volkszug vom Alexander⸗ 
platz aus nach dem Schauſpielhauſe beabſichtige, um den geſtrigen Waldeck⸗ 
ſchen Antrag: „Die National-Verſammlung wolle das Staats-Miniſterium er⸗ 
ſuchen, alle Mittel und Kräfte aufzubieten, die in Wien bedrohete Volksfrei⸗ 
heit zu ſchützen“, deſſen Verathung zu heut Abend 5 Uhr anſteht, möglichſt kräf⸗ 
tig zu unterſtützen. Ste haben endlich einmal Wort gehalten, die Herren. So 
eben gegen 1 Uhr bewegt ſichrder Zug vom Alexanderplatze aus, durch die Kö⸗ 
nigsſtraße, über die Schloßfreiheit und den Opernplatz nach dem Gensd'armen 
Markt. Voran ziehen Arnold Ruge, Diogenes Müller und Karbe 
nebſt einigen andern. Im Zuge ſelbſt wehen die Fahnen des ſouverainen Linden⸗ 
klubs und der politiſchen Ecke; eine dritte Fahne ſollte die des demokratiſchen 
Congreſſes vorſtellen, war aber in der Wirklichkeit die des demokratiſchen 
Bürgerwehr-Vereins: fie war deshalb nicht entfaltet, ſondern verhüllt. Der 
Abgeordnete Waldeck, der Bauern vielleicht bald auch Arbeiter-König, nahm 
die Adreſſe des ſouveränen Volks entgegen. Es waren aber zwei Bitten oder 
Befehle. Denn die Arbeiter hatten nicht allein an Wien, ſie hatten auch an 
ſich ſelbſt und ihren Magen gedacht. Sie gedachten die Gelegenheit zu be⸗ 
nutzen, um auf eine nachdrückliche Weiſe Erhöhung der Accordlöhne zu erzielen. 
„In dieſer Sache, meinte aber der Bauernkönig, würden ſie mit einer ſolchen 
Demonſtration nichts ausrichten.“ Miniſter Reichenbach und Schultz Delitzſch 
gingen ihrem Könige in Austheilung der Parole hülfreich zur Hand. Das 
ſouveraine Volk ließ ſich indeß draußen vor der Treppe des Schauſpielhauſes 
herab von ſeinen Adoniſſen und Ganymeden unterhalten. Zuerſt theilte Ruge 
mit: Die Adreſſe ift dem Präſidenten überreicht; der Abgeordnete d'Eſter hat 
fie zu der ſeinigen gemacht und übergeben, damit fle heut Abend 5 Uhr berathen 
werde. Zu morgen Abend 4 Uhr möge man ſich vor den Zelten verſammeln, 
um den Beſcheid entgegen zu nehmen. Es erſchallt der ſtürmiſche Ruf: Wir N 
gehen nicht vom Fleck! Wir wollen gleich Beſcheid haben! Nun gaben ſich 
Diogenes⸗Müller und Karbe Mühe, dem ſouverainen Volke begreiflich zu ma⸗ 
chen, daß zu Allem Zeit gehöre, alſo auch hierzu; von einem Baum, der eben 
gepflanzt ſei, könne man nicht gleich Früchte brechen. O Unglück! die Lieb⸗ 
linge werden ausgeziſcht und dem ſouverainen Volke Wien's und Berlin's 
werden Vival's gebracht. Dennoch zieht es ein Theil des Volkes vor, nach 
Hauſe zu gehen; ein anderer, meiſt Arbeiter, bleibt. Karbe, der vom demokra⸗ 
tiſchen Congreß ausgeſchloſſen, zeigte ſich in ſeinen Reden übrigens praktiſcher 
als die Congrehmitglieder. Er gab wenigſtens ein Mittel an, den Wienern zu 
helfen. Wir wollen Freiſchaaren bilden, rief er, wir zahlen dem Staate keine 
Steuern mehr und verwenden das Geld zur Beſoldung dieſer Kämpfer für 
Freiheit und Recht. Dann haben wir dem Staate die Möglichkeit zu exiſtiren 
genommen und es geht alles nach dem fouverainen Willen des Volkes. Dio⸗ 
genes Müller's Stimme war elwas bier- oder ſchnappsbelegt, und dennoch 
der Arme mußte ſich zum zweiten Male anſtrengen. Denn eine halbe Stunde 
ſpäter trafen die Maſchinenbauer, mehre Tauſende, ihre Pune vorantragend, 
vor dem Schauſpielhauſe ein, um ſich nach der Lage der inge zu erkundigen. 
Von der einen Seite aufgefordert zu bleiben, von der andern nach Hauſe zu 
gehen, befolgt der größere Theil das letztere. Die Zurückbleibenden aber mußte 
Diogenes von Neuem mit feiner cyniſchen Weisheit haranguiren. — An ſämmt⸗ 
liche Soldaten der Garniſon iſt der Befehl ergangen, keine Clubs, insbeſon⸗ 
dere nicht den Militärreformelub mehr zu beſuchen. 496773 
/S Berlin, den 31. Ott. Die erſchütternden Nachrichten aus Wien konnten 
hier natürlich nicht mit Gleichgültigkeit aufgenommen werden. Mit derſelben Span⸗ 
nung wie nach Wien hatte man nach Frankfurt geſehen und von dort aus irgend 
einen energiſchen Schritt erwartet, um das grauſe Geſchick zu beſchwöͤren, das jetzt 
über Wien hereingebrochen iſt. Seit dem 6. Oktober hat der Kampf begonnen, 
ts find faſt vier Wochen verſloſſen und was hat Frankfurt während dieſer Zeit 
gethan? Die erfte und höchſte Aufgabe der Centralgewalt if, Deutſchland zu ſchüͤtzen 
und zu ſchirmen nach außen hin, und was hat die Centralgewalt gethan gegen die 
wilden eroatiſchen Horden, die die Reichsgrenzen überſchreiten? Es iſt die Auf⸗ 
gabe der Centralgewolt, im Innern Deutſchlands den Bruderkampf und Bürger⸗ 
krieg zu unterdrücken, und ſie begnügt ſich, zwei Reichskommiſſaire abzuſenden, 
die ihre Hände in den Schooß legen. — Hier iſt die Theilnahme für Wien außer⸗ 
ordentlich, bei den Einen der demokratiſchen Beſtrebungen wegen, bei den Andern 
wegen des nationalen Kampfes gegen den Slavismus, bei Anderen aus Mitge⸗ 
fühl mit dem Bedrängten, bei Anderen aus einem Zuſammenwirken dieſer Faktoren 
Der Vorſchlag, eine Petition an die hieſige Nationalverſammlung zu richten 


fand daher viel Anklang und Mittags 12 Uhr wurde eine ſolche, in welcher gefor⸗ 
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bert wurde, es möge die Nationalverſammlung die Sache Wieus zur Sache des 
Preußiſchen Volkes erklären, in zahlloſem Zuge zur Nationalverſammlung gebracht. 
Der Abgeordnete d'Eſter erklärte ſich bereit, die Petition zu der ſeinen zu machen und 
ſie in der Verſammlung verfechten zu wollen. Die Verſammlung löste ſich aber gleich 
darnach auf einige Stunden auf, will gleich Nachmittag 5 Uhr wiederzuſammen⸗ 
Melen und daun die Petition in Berathung zlehen. Die Voſksmaſſen auf dem 
Gensdarmen markt indeß zerſtreuten ſich auf die Nachricht von der Vertagung nicht, 
ſondern erklärten, das Ergebniß der Berathung abwarten zu wollen.“ Bürgerwehr 
in in Folge deſſen mehrfach zuſammengezogen und namentlich im Schloſſe zur 
Reſerve aufgeſtellt N 

Berlin, den 1. November. Ein geſtern ausgegebenes Extrablatt zur 
deulſchen Reform enthält Folgendes über die Wiener Vorgänge: 


I h IA 
Am 28. begann der Angriff auf diejenigen Vorſtädte, mo: der geringſte 


Widerſtand zu erwarten war. Offenbar hatte Windiſchgrätz den Plan, den 
Bürgern von Wien Gelegenheit zu geben, ſich in den genommenen Vorſtädten 
zu verſammeln und von den Bewaffneten in der Stadt zu ſondern. 
riff wurden Raketen und Granaten hineingeworſen, auch einige Bomben, 
10 einige Häuſer in Brand geriethen. 
Landſſraße und Erdberg beſtand meiſtentheils aus Scheinangriffen; aus den 
Häuſern warf man den Soldaten Blumen zu. Ein Theil der Nationalgarde 
muß ſeine Waffen fortgeworſen haben, denn man fand große Maſſen davon im 
Fluß. Jellachich hielt auf der Landſtraße eine Rede an die Bürger von Wien, 
die ihr Zutrauen erweckte. Die Arbeiter dagegen (die Mobilgarde) kämpften 
mit großer Tapferkeit. Am Abende des 28. hatte Windiſchgrätz die Vorſtädte 
Erdberg und Landſtraße und den Gloggnitzer Bahnhof genommen und war bis 
zur Franzensbrücke vorgerückt, ſo daß feine Batterien. die ganze Jägerzeil be⸗ 
ſtrichen. um 7 Uhr hielt auch Jellachich feinen Einzug und brachte die Nacht 
in dem Gaſthauſe „die goldne Birne“ zu, wie er Abends zuvor vorausgeſagt 
baben ſoll. In der Nacht vom 28. zum 29. beſetzte Windiſchgrätz das Belve⸗ 
dere, den Schwarzenbergſchen Garten und auf der andern Seite Die Jäger⸗ 
zeil und Leopoldfladt.. Man hörte nur klein Gewehrſeuer, und auch das nur 


vereinzelt. Am Morgen des 29, begann der Angriff auf die zum Widerſtande 


entſchloſſenſten Vorſtädte Wieden, Mariahilf und Schottenſeld. In Wieden 
wurde der meiſte Schaden angerichtet. Gleichzeitig ſtieg aus dem Innern der 
Stadt eine Rauchſäule hervor, ein Nolhſignal, das die Ungarn, wiewohl ver⸗ 
geblich, zu Hilfe rief. Der Ungariſche Vortrab hatte ſich zwar gezeigt, aber 
ohne allen Angriff ſich ſogleich wieder nach Bruck zurückgezogen. Der Pole 
Bem an der Spitze der Studenten, hatte ſich in das Innere der Stadt zurück⸗ 
gezogen und ſchien zum weiteren Kampf entſchloſſen. Doch hatten die Studenten 
ſchon Tags zuvor ihre Abzeichen und Hüte abgelegt, um äußerlich nicht kenntlich zu 
fein. Am? ormittag des 29. Lich Windifpgräg den . sinbalten und ge⸗ 
währte eine Friſt. Augenblicklich kamen yabtsciae Parte . 
genüber er auf die ſchon ‚früher geforderte Entwaffnung der Mebenee wm 1 1. 
denten beſtand. Die Mitglieder des Reichstages, Pillersdorf und Potocki, die 
von Olmütz zurückkehrten, ohne den Kaiſer geſprochen zu haben, verlangten 
eine Unterredung mit Windiſchgrät; er lieh ſie jedoch nicht vor ſich. Gegen 
Mittag kamen drei Wagen mit Parlamentairen an. Sie landen ihn nicht, da 
er mit ſeinem Stabe nach Bruck geritten war, um die Stellung des ungari⸗ 
ſchen Vortrabs zu recognosciren. Die Parlamentaire ſub ren ebenfalls dahin 
und man erwartete am 29. Nachmittag mit Spannung ihre Nückkehr, 
Deſſau, den 29. Ott. Geſtern war im Sonderlaudtag der g. 11. über 
die Civilliſte auf der Tagesordnung. Als man ſich ſchon ziemlich dahin geeinigt 
hatte, daß der Landtag die Vorlagen des Miniſters aunehmen wolle, wurde ange⸗ 
je je daz der Herzog bie Vorlagen zurückziehen, alle Domänen, Cäter und For⸗ 
fi als ſein Eigenthum in Auſpruch nehmen und mehrere Punkte. der Verfaſſung 
nicht ſauetlontren werde. Vergeblich hatte ſich das Miniſtertüm bemäht, diefen ge⸗ 
faͤhrlichen Entſchluß des Herzogs zu ändern. Der Miniſter Habicht verſüchte noch 
einmal, den Herzog von dieſer plötzlichen Siunesänderung, die gewiß ſeinem Her⸗ 
zen nicht entſprungen war, abzubringen. Uunterdeſſen wurde die Sitzung auf eine 
Halbe Stunde vertagt, Mit banger Erwartung ſah man det Rücteht des Mili⸗ 
ſters entgegen. Er kam und verkündete öffentlich, was der Verſammlung ſchon vor⸗ 
het mitgetheilt war, daß der Herzog bei ſeinem Entſchluſſe beharre. Eine gewal⸗ 
tige Aufregung bemächtigte ſich aller Gemüther, und geſpannt horchte das Publi⸗ 
ku „ wag der Landtag ii thun werde. Die Abgeordneten brachten dem Miniſter 
Habicht, den fie. für, ſchuldlos an der Sache erkaunten, ein vertrallensvolles Lebe; 
hoch, in welches alle Anweſende einſtimmten. Auf Jiedler's Antrag wurde ſogleich 
beſchloſſen, einen allgemeinen Landtag einzuberufen und deshalb eine Deputation 
nach Köthen geſeudet. Die ſtürmiſch bewegten Zuhörer trugen die betrübenden Nach⸗ 
richten hinaus auf die Straße. Wie ein Lauffeuer gingen die Mittheilungen durch 
die Stadt. Ueberall bildeten ſich Gruppen voll der heftigſten Aufregung und zogen 
in großen Haufen vor das Schloß, ohne daß fie ſich jedoch ungeſebliche Schritte 
erlaubten. Das Minifterium, mehrere Deputirte und andere Bürger, beſtürmten 
den Herzog von Neuem, und endlich um halb 1 Uhr gab er nach, indem er er⸗ 
klärte, daß er den 8. 11. wieder annehmen wolle. Hinſichtlich des 11. Paragra⸗ 
hen wurde beſchloſſen, daß der Herzog, außer dem Einkommen von ‚feinen 
Gütern im Auslande, eine Cioilliſte von 120,000 Thlru. erhält, die auf bie Dos 
mänen und Forſten eingetragen werden, aus deren Ertrag außerdem auch die aus 
deren Hofausgaben, namentlich auch die 22,500 Thlr. für das Theater und die 
Capelle, ihre Erledigung finden. Die neue Finanzperiode wird den 1. Juli 1849 
beginnen. Heute hat nun die Verfaſſungsurkunde die Sanction 
des Herzogs erhalten, und iſt unverändert au genommen worden. 
wei gleichlautende Abſchriften, eine für Deſſau, die andere für Köthen, ſind vom 
Herzog unterzeichnet worden. Gegen die Mediatiſirung wird in allen Gemeinden 
eine Adteſſe nach Frankfurt unterzeichnet. Man hofft jedoch auch, daß in Frank⸗ 
furt nicht ein ſo unfeliger Schritt geſchehen werde. 


Beim An 


Der Kampf in den Vorſtädten 


en 4 


Frankfurt a. M., den 29. Oktober. Was ich neulich über das zu 
erwartende Reſultat bei Abſtimmung über §. 2. und 3. der Reichsverfaſſung 
mitgetheilt hatte, iſt jetzt vollſtändig eingetroffen. Mit ſehr großer Majorität 
iſt beſchloſſen, daß Deutſchland ein Bundesftaat fein ſoll, und daß die Verbin⸗ 
dung außer Deutſcher Länder mit Deutſchen Staaten nur in der Form der 
Perfonalunion zuläſſig iſt Es iſt nicht daran zu denken, daß dieſer Be⸗ 
ſchluß, für den fich 3 der Verſammlung erklärt haben, jemals abgeändert wer⸗ 
den ſollte. Damit verliert auch der neuerlich in Berlin widerſinniger Weiſe im 


Betreff des Großherzogthums gefaßte Beſchluß alle Bedeutung. Er wird aller⸗ 


dings dazu dienen, dem Geiſt der Unruhe in der Provinz neue Nahrung zu 
geben; allein eine wirkliche praktiſche Bedeutung wird derfelbe wie geſagt nim⸗ 
mermehr erlangen. Ueber das Benehmen der Berliner Verſammlung herrſcht 
hier allgemein nur eine Stimme der größten Indignation. Die Unfähigkeit 
dieſer Geſellſchaft iſt glänzender denn je zu Tage gekommen. — Ich hoffe, man 
wird es von dort aus nicht an energiſchen Schritten fehlen laſſen, um der 
Berliner Verſammlung zu zeigen, wie ihr desfallſiger Beſchluß aufgenommen 
worden iſt. Aus den Zeitungen werden Sie erſehen haben, daß zum RNetchs⸗ 
kommiſſar behufs Feſtſtellung der Demarkationslinie der Heſſiſche Genera 
Schäfer beſtimmt iſt, der dieſe Miſſton auch angenommen hat. Es iſt die 
Abſicht, daß ſich derſelbe an Ort und Stelle nach Poſen begeben ſoll, ſobald 
die Preußiſche Regierung erklärt haben wird, daß die Vorarbeiten ihrerſeits be⸗ 
endel ſeien, was endlich in der nächſten Friſt zu erwarten ſteht. 

Die Haupttagesfrage, die Alles andere in den Hintergrund ane jetzt 
hier die Oeſterreichiſche Frage. Das entſcheidende Votum der Nationalverſamm⸗ 
lung iſt nach einer adttägigen Debatte, während deren eine n glän⸗ 
zendſten Reden gehalten worden, endlich erfolgt. Es giebt fortan nur zweier⸗ 
lei Möglichkeiten, entweder Auflöſung der Oele ae Otfamiintuonarkie, 
oder Ausſcheiden Oeſterreichs aus dem Deutſchen Bun desſtaat in der Art, daß 
es mit uns in ein bloßes Vertragsverhältniß tritt. Die letztere Alternative ift 
wohl die ungleich wahrſcheinlichere; es wor aber vom nationalen Standpunkt 
aus natürlich ganz unmöglich, daß unſere Verſammlung hierin die Initiative 
ergreifen konnte. Ein, ſolches Zwilterverhältnih, wie es H. v. Gagern und 
einige Andere im Sinne haben, wird nun und nimmermehr zu Stande kommen. 
Gagern hat ſich leider auf einen Standpunkt geſtellt, den mit ihm nur die 
äußerſte Rechte und die ſchwarzgelben Oeſterreicher theilen; ſein Anſehn in der 
Verſammlung hat dadurch einen ſchweren Stoß erlitten. — Es wurde alles 
Mögliche Seitens des Präfldiums und des minifteriellen Anhanges aufgeboten, 
um den Gagernſchen Auſichten Eingang zu verſchaffen, und man verſchmähte 
ſogar nicht allerhand parlamentariſche Maueuvres um zum Zweck zu gelangen — 
allein vergebens. Es wird ſich fortan überhaupt noch öfters zeigen, daß in 
Verfaſſungsfragen die Centren der Nationalverſammlung mehr mit der Linken 
als mit der Rechten ſympathiſiren, während in Verwaltungsfragen das Gegen⸗ 
theil der Fall iſt.. Dies dürfte denn auch zu dem glücklichen Reſultate führen, 
daß die gemäßigte Linke mehr zur sefinnung kommt, nnd ſich von der Verbin⸗ 
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Deutſchen Hauſes und Weſtendhall ſich gegen den Berliner Demokratenkongreß 
erklärt haben; ebenſo iſt es einer Einwirkung von hier aus zuzuschreiben, daß 
die Linke der Würtemberger Kammer den Berliner Demokratenkongreß nicht 
beſchickt hal. — Dieſer Congreß wird offenbar nur dazu beitragen, die Haupt⸗ 
wühler ans Tageslicht zu ziehen, und dieſe Subjekte nebſt ihrem Anhange bei 
allen denjenigen um jeden Kredit zu bringen, die noch ſo viel Vernunft haben, 
daß ſie nicht der offenbaren Anarchie in die Hände arbeiten wollen. 3 
N. S. Nächſte Woche kommt im Parlament die Mediatifirungsfrage zur 
Sprache. Ich glaube, daß man Bedacht nehmen wird, unter den überflüſſigen 
kleinen Fürſſenthümern etwas aufzuräumen; in welcher Form dies möglich ſein 
wird, ſteht noch dahin. 3 Salt 
% Die Nachrichten aus Tyrol gewinnen an Bedeutung. 1 nanget 
einer Regierung am Centralſitze des Kaiſerſtaats und die Gefahr eines neuen 
Kriegs in Italien, auf den Wälſchtyrol offen ſein Abfallgelüſte baut, vermehren 
die dortigen Stimmen: daß Tyrol im Fall der Roth durch einen von 
Frankfurt zu entſendenden Reichskommiſfär im Einvernehmen 
miteinem Ständeausſchuß verwaltet werde, Die Innsbrucker Zei⸗ 
tung und der Tyroler Bote ſprechen dieſen Wunſch aus. — 
Prag, den 27. Oktober. Die heutige Natodmi Rowiup veröſfentticht die 
Antwort der Slowanska Lipa auf die bereits mitgetheitte Adreſſe des Ba⸗ 
nus. Viele hielten fie ibres unbegreiflichen Inhalts wegen für falſch, und 
wollten es gar nicht glauben, daß der Banus fo unvernünftig handeln Löhne. 
Dieſe Antwort jedoch, die von der Slowanska Lipa gewiß nür nach reiflicher 
Ueberzeugung von der Echtheit dieſes Schreibens erlaſſen wurd de allen 
Zweiftl. Darin erklärt die Slowanska Lipa Wien für den „Hauptſig der 
Feinde des Slaventhums.“ Sie dankt dem hohen Bauus dafür, „daß cr deut⸗ 
lich erörtert hat die (deutſch⸗feindlichen) Abſichten ſeines heldenmüthigen Heeres, 
welche die Blicke der Slowanska Lipa nicht hell genug durchſchaut haben wür⸗ 
den.“ „Wir verſtehen die Handlungsweiſe Ew. Exc. und werden felbe ved 
digen mit Wort und That.“ Am Schluſſe ſpricht die Slowanska 1 e 
aus, der Ban möge den Slowaken, dieſem gedrückteſten Slawiſchen oſtam⸗ 
me, ſeine Hülfe in dieſer größten Zeit der Noth angedeihen tale" 8 


Ans lan d- 
F ran ke i . 

Paris, den 28. Okt. National-Berſammlung. Sitzung vom 28. Okt. 
An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung Der Berathung Betreffs der Präſidenten⸗ 
wahl. Der Art. 1. ſoll zur Geſammt-Abſtimmung kommen. Zuvor werden einige 
Amendements verworfen, der Zuſas jedoch angenommen, daß jede Wahl-⸗Abthei⸗ 
lung mindefteng 1000 Stimmen enthalten muß. Den Vorſitz in den Wahlab⸗ 
theilungen führen der Friedensrichter, eine Stelldertreter und in deren Ermange⸗ 
lung die Maires und deren Gehülfen. Der Art, 1. wird in den, durch die Amen, 
dements herbeigeführten Aenderungen angenommen. Der von det Aufertigung 
und Auſſtellung der Wahlliſten handelnde 8. 2. wird mit dem Zufaß, daß die in 
Paris durch ihre Geſetzgebungs⸗Thätigkeit zurückgehaltenen Abgeordneten bei dem 
Seinc⸗Departement ſtimmen, angenommen. Ebenſo Art. 3., welcher von den 


1551 


2 Seiuintitei der Difinish Ha „ 

und Gültigkeit der Sämingellel rt. 6, lautet: Nach der Veriſietrung der Voll⸗ 
machten des Präſidenten und ſeiner Einführung tritt er in Ausübung der Rechte, 
welche ihm durch die Berfaſſung zugeſtanden find; mit Ausschluß jedoch des ihm 


durch ben Artikel 57. gewährten Sonderrechts. Nach längerer Debatte wird ein 
ement des Herrn Deslongrais angenommen, wonach die Verſammlung 


Amendement des 
alle ihre heutigen Befugniſſe mit Ausſchluß der dem Praͤſidenten unwidertuflich 
ub in keinem Falle rücknehmbar übertragenen ausübenden Gewalt beibehält. (Die 
Sitzung dauert fort.) Die Büreaur haben heute mehrere Commiſſtonen ernannt. 
— Die Verfaſſungs Commiſſion hat eine Sitzung zur New: Redaktion der Ver⸗ 
faſſung gehalten. Man behauptet, es ſolle ein Amendement eingeſchoben werden, 
welches die Präſidentur der Regierung den Mitgliedern der vormaligen Hertſcher⸗ 
Familien Frankreichs entzieht. Nächfien Dienſtag wird die Verſammlung öffentlich 
darüber berathen⸗ Ehe die Verfaſſung Geſetzeskraft erhält, bedarf fie einer zweiten 
Leſung. 


— Cavaignac gab vorgeſtern Abend feine gewöhuliche Wochen Soiree mit“ 


Konzert, Tanz und Ball. Sibour, der neue Erzbiſchof, wohnte dieſer Soiree bis zu 
dem Augenblicke bei, wo ſich die Damen zum Contre⸗Tanze aufſtellten. 

— Die Regierung hat beſchloſſen, daß die neue Verfaſſung in Marmor 
eingehauen, in jedem Gemeindeſaal Frankreichs da angebracht werden ſoll, wo 
früher die Düfte des Königs ſtand. — Mehrere Viſchöſe ordnen Kirchengebete 
für den glücklichen Ausfall der Präſidentenwahl an. 

S pan i en. g 

Madrid, den 23. Okt. Geſtern Abend um 9 Uhr begab ein auſtändig ge⸗ 
kleideter Mann ſich in den Königlichen Palaſt, ſtieg eine der zu der Wohnung der 
Königin führenden Treppen hinauf und begann an die Thüre zu klopfen. Die auf 
den Lärm herbrieilende Wache verhaftete ihn; man gewahrte aber bald aus ſeinen 
verwirrten Aeußerungen, daß der Unglückliche an Geiſteszerrüttung litt. Alsbald 
erkannte man in ihm den ſchätbaren Cortes⸗Deputirten für Saragoſſa, D. Ma⸗ 
riano Montaſies. Auf der Polizei⸗Direktion ließ man feinen Geiſteszuſtand durch 
Aerzte unterſuchen. Sn 

— Nachrichten aus ber Havana, welche bis 8. gehen, zufolge, herrſchte 
auf Euba die zouommenſte Hupe, und der an eg 
Europäiſche Kriſis ſehr gelitten hatte, fing wieder au, ſich zu heben. Seit dem 
Kriege von Yucatan hat die Einwanderung nach Cuba bedeutend zugenommen, 
und mau erwartet, durch ſie dem Ackerbau auf der Inſel bedeutenden Vorſchub 
zu leisten Die Pucatetos find uuſtreitig der aſiatiſchen und afrikaniſchen Race, 
die man bisher auf Cuba gebraucht hat, bei Weitem vorzuziehen: ſie ſind von Hauſe 
aus an das Klima gewöhnt, beweglich, fügſam, kräftig und verftändig. Nach den 
Berichten im Faro industrial hat die K. Ackerbau-Junta 1200 Coloniſten von 
Yucatan, worunter 600 Unverheirathete und 300 Berheirathete, tommen laſſen, 
ihre Ueberfahrt bezahlt und fie den einzelnen Gutsbeſitzern, gegen monatlichen 
Contract, Nahrung und Kleidung eingeſchloſſen, zugewieſen. Aus Puerto principe 
wird gemeldet, daß dort von den canariſchen Jnſeln eine bedeutende Menge 
Gofoniften von jedem Alter und Geſchlecht eingetroffen iſt. Die Nachrichten aus 
Puratan ſelbſt lauten befriedigend. Die Horden von Barbaren, welcht das Laud 
mit Feuer und Plünderung verheerend heimſuchten, ſind zerſtreut, und die Orte 
Bacalar und Puſtunich genommen worden. Vier ſpaniſche Meilen von Valladolid 
find die Judianer ebenfalls geſchlagen worden. Die Juſurrektion ſcheint ſich be⸗ 
ſonders nach dem füdlichen Theile der Halbinſel gezogen zu haben. 

Großbritannien und Ir land. 

London, den 26. Oktober. Zu den am 24 hier angekommenen 700 
ranzöſiſchen Nationalgarden find vorgeſtern noch 500 hinzugekommen, welche 
jetzt die Straßen der Stadt durchziehen. Nach einer Angabe in der Morning 
Post ſoll eine Deputation der Pariſer Nationalgarde ſich eine Audienz bei Lud⸗ 
wig Philipp erbeten haben, um ihm ihr Bedauern über ſeine Entfernung aus 
Frankreich auszuſprechen, auch ſoll Ludwig Philipp dieſe Deputation wirklich 
empfangen haben. Nach einer andern Erzählung hätte nur die Neugierde EI 
nen Theil der nach London gekommenen Nationalgarde nach Claremont geführt 
und ihr Zweck fei kein anderer geweſen, als den jetzigen Aufenthalts- 
ort des Grafen von Neuilli einmal zu ſchen. Der Lordmapor 
empfing geſtern eine, aus 3⸗ bis 400 ſcanzöſtſchen Nationalgardiſten be⸗ 
fiehende Deputation, an deren Spitze der Commandant den Dank ſeiner Ge⸗ 
fährten für die gaſtfreie Aufnahme in Englund aussprach. Der Lordmayor 
druckte in ſeiner Dankrede den Wunſch aus, daß Friede und Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen den beiden großen Nationen, zum Heile der Welt, erhalten bleiben. Der 
Commandant ſagte zum Schluß, wie er ſich der Hoffnung hingebe, daß die 
Mitglieder des Londoner Stadtraths ihnen, den Nationalgardiſten, in Paris 
einen Gegenvefuch abſtatten werde. Der franzöſtſche Geſandte hatte der Der 

putation eine ſchriftliche Empfehlung an den Lordmayor gegeben. 

London, den 27. Okt. Vorgeſtern wurde von der Gerichts-Kommiſſion in 
Dublin einer der drei Klubiſten, die im verſloſſenen Juli ein Attentat gegen den 
Konſtabler Byrne in Georges. Street machten, ſchuldig befunden, dieſen Konſtab⸗ 
ler, in der Abſicht, ihn ſchweren körperlichen Schaden zuzufügen, verwundet zu ha⸗ 
ben. Von der Abſicht des Tödtens wurde er freigeſprochen. Der Uttheilsſpruch 
wird, wie der Sten dart berichtet, auflebenslängliche Deportation lau⸗ 
ten. Geſtern ſollte der Prozeß gegen feine Mitangeklagten au die Reihe kommen. 

ee. 

Wie es zu erwarten ſtand, iſt der Sturm in Livorno wieder losgebrochen. 
Der Großherzog zögert mit der Bildung eines Gabinets, wahrſcheinlich, weil er 
die Entſcheidung der Wiener Ereigniſſe abwartet, und damit find die Livorneſen 
nicht einverſtanden. Toscana iſt jedenfalls zu einer Erhebung bereit, welche dem 
Herfoge im Falle ernſter Complicationen den Thron koſten dürfte. 


1 BEI ferner Ark 4. und 5 über Einſammlung 


Dem neapolitaniſchen Miniſterium war von den in Meſſina reſidi⸗ 
renden fremden Handelsconſuln eine lange Liſte der durch das Bombardement 
ihren Etabliſſements zugefügten Schäden eingereicht. Die Conſuln dringen auf 
Wledererſtattung, mit der man indeſſen jenerſeits zaudert. i 


8 We Schweiz. N 
Bern, ben 26. Ott, Abends 110 uhr. (B. 3.) Die Regierung von Fkei⸗ 
burg berichtet au die hieſige Regierung, daß im oberen Theile des Kantons die In⸗ 
ſurrektion ausgebrochen und der Präfekt von Chatel St. Denis gefangen ſei. Die 
dortigen Kanonen wurden von den Infurgenten abgefaßt. Die Zahl der Lehteren 
belief ſich auf nahe an 1000, die bewaffnet über Rne vorrücken. Sie verlangt ein 
Bataillon Hülfstruppen, fo wie ſie ein ſolches auch von Waadt begehrt habe. Der 
Regierungsrath hat dieſem Auſuchen entſprochen und das Aufgebot erlaſſen. Der 
Vorort hat, um ſich über den Stand der Dinge genau zu erkundigen, Hrn. Regie⸗ 
rungs⸗Rath Ochſenbein als Kommiſſär hinzuſenden beſchloſſen. — Nachſchrift: Aus 
Freiburg erhalten wir heute Abend den 25, folgende Nachrichten: Bereits geſtern 
rückten vier Waadtländer Bataillone und eine Artillerie⸗Compagnie an zwei ver⸗ 
ſchiedenen Stellen in den Kanton Freiburg ein. Beim Erſcheinen der Truppen war⸗ 
fen die Inſurgenten die Waffen weg und zerſtreuten ſich, ſo daß die Ruhe hergeſtellt 
iſt. Hente Morgen gab ein falſcher Lärm, daß die Bauern im Anmarſch gegen die 
Stadt ſeien, den Grund zur Errichtung einer Barrikade an der großen Drathbrücke, 
wohl die erfte in der Schweiz. Dem Biſchof wurde heute Nacht der Wagen vor ſein 
Hotel geführt, mit dem Bedeuten, daß er den Kanton ſofort zu verlaſſen habe, 
was er auch ſofort that, indem er den Wagen beſtieg und feinen Weg nach Peter⸗ 
lingen nahm. Nach dieſen Berichten wird das Berner Bataillon ſogleich entlaſſen 
werden. 212 
Zürich, den 25. Ott. Mehr noch als die Wahlen fügt nach und nach eine 
andere Frage an, die Gemüther zu erhitzen, die Frage der Bundesſladt, um welche 
die drei Vororte als eifrige Bewerber und Freier auftreten. Bern wäre es uner- 
träglich, wenn es übergangen würde, und es wird Alles aufbleten, um den Sieg 
zu erlangen; Zurich, das bis jetzt wohlweislich geschwiegen hat, wird gerüftet n 
die Schranken treten und iſt durchaus nicht gewillt, vor den, allen Widerſpruch 5 
von vorn herein ausſchließenden, Anſprüchen Berus zurückzutreten. Auch Luzern 
hat feine Abſichten, wenn nämlich Bern den Sieg nicht erlangte und die Mehr⸗ 
heit ſich doch ſcheute, Bern durch die Wahl Zürichs tödtlich zu verletzen; in dieſem 
Fall könnte Luzern durch eine Att von Compromiß beider Hauptparteſen uner⸗ 
wartet die Palme davontragen. Es iſt ein großes Glück, daß die Tagſatzung den 
Entſcheid über dieſe Frage der künftigen Bundesverſammlung üͤberlaſſen hat. 
Derne ma x, k, TEE 
Kopenhagen, den 25. Okt. (H. K.) Der Entwurf zu einem Staatsgrund⸗ 
gefeh für das Königreich Dänemark beſteht aus 8 Abſchnitten in 80 Paragraphen. 
Die Regierung iſt eingeſchränkt monarchiſch, die Königsgewalt erblich. Volkstirche 
iſt die evaugeliſch⸗lutheriſche und wird als ſolche vom Staat unterhalten. Die ge⸗ 
ſetzgebende Macht iſt bei König und Reichstag vereint, die ausübende beim König 
allein, die gerichtliche bei den Tribunalen. Die Erbfolge des Koͤnigsgeſetzes bleibt 
in Kraſt und kaun nur auf Vorſchlag des Königs mit Zuſtimmung des Reichstages 
wozu wenigſtens drei Viertheile der Stimmen gehören, verändert werden. Der Kö⸗ 
nig kann ohne Genehmigung des Reichstages in keinem anderen Staate als Hol⸗ 


ſtein und Lauenburg Regent ſein. Er muß der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche ange⸗ 


hoͤren, iſt mit dem achtzehnten Jahre mündig und kann die Regierung vor Beſchwö⸗ 
rung des Grundgeſetzes nicht antreten. Iſt er regierungsunfähig, fo eruennt der 
Reichstag mit drei Viertheilen der Stimmen einen Regenten, wie auch im Fall der 
Unmündigteit. In Ermangelung eines Thronfolgers wählt der Reichstag einen Köͤ⸗ 
nig und ſetzt die Erbfolge feſt. Die Givillifte wird für die Dauer der Regierung 
beſtimmt; Apanagen dürfen außerhalb Landes nicht verzehrt werden. Die übrigen 
Beſtimmungen weichen von den meiſten Conſtitutionen wenig ab. Der Reichstag be⸗ 
ſteht aus einem Volksthing und einem Landesthing. Das Wahlrecht hat feder une 
beſcholtene Eingeborene mit dem 30. Jahre. Die Wählbarkeit zum Volksthing tritt 
mit dem 25., zu dem Landesthing (einer Art von Senat) mit dem 40. Jahre ein. 
Den Schluß bilden die Grundrechte der Bürger: alle Glaubensbekenner find gleich⸗ 
berechtigt, alle Standesvorrechte Hören auf, und es dürfen keine Lehn⸗ und Fidei⸗ 
Kommiſſe gebildet werden. 156 Yun 


Schweden und Norwegen, N 

In Norwegen fängt man an, die Katholiken etwas duldſamer zu behandeln; vor 

8 Jahren drang ein katholiſcher Miſſionär — ſeit Guſtav Waſa der erſte — bort 

wieder ein, ohne daß dafür das damals noch beſtehende Geſetz durch den Strang an 

ihm vollzogen worden wäre. Heute giebt es dort eine katholiſche Gemeinde mit eis 
nem Priefter und fiebenhundert Laien. 

— arne 2 — eee — 

Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats: 

Verfaſſung. 
Neunzigſte Sitzung, vom 31. Oktober. 


Präſtdent v. Unruh eröffnet die Sitzung um 93 Uhr. — Das Protokoll 
der letzten Sitzung wird verleſen und ohne Erinnerung ang enommen. — Die 
Prioritätskommiſſion tritt zufammen, um über die Dringlichkeit eines 
für heut Abend angekündigten ſchleunigen Antrages Beſchluß zu faſſen 

Man ſchreitet zur nochmaligen Abſtimmung über die Ueberſchrift des 
erſlen Titels der Verfaſſungsurkunde: „Vom Staatsgebiet.“ Sie wird 
angenommen. — Darauf folgt die nochmalige Abſtimmung über Artikel 
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2::7,,Die Grenzen dieſes Staatsgebietes können nur durch ein Geſetz verändert 
werden.““ Wird einſtimmig angenommen. tee 

Sodann geht man in der Abſtimmung über den zweiten Satz des Arti⸗ 
rel 4. weiter, und zwar ſtimmt man zunächſt über das Riel ſche Amendement 
ab, welches lautet: „Es giebt im Staate weder einen befonderen Adels, Bür⸗ 
ger⸗ oder Bauernſtand noch ſonſt Standes-Unterſchiede oder Standes-Vorrechte.“ 
— Ueber dieſes Amendement findet auf Antrag der Abg. Moritz und Jonas 
(Berlin? namentliche Abſtimmung Statt. Dabei wird das Rielſche Amende⸗ 
ment mit 208 gegen 144 Stimmen verworfen; 49 Abgeordnete fehlten, 
Einer (v. Unruh) enthielt ſich der Abſtimmung. ; 

Darauf folgt das Walter ſche Amendement: „Es giebt vor dem Geſetze 
keine Vorrechte der Geburt, des Ranges oder Standes.“ Es wird verwor⸗ 
fen und der zweite Sat des Abtheilungs⸗Entwurſs: „Es giebt im Staake 
weder Standesunterſchiede noch Standesvorrechte“, faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Ueber das Verends ſche Amendement: „Statt der Worte: „noch einen 
beſonderen Adelsſtand“ zu ſetzen: „Der Adel iſt abgeſchafft,“ — findet auf Anz 
trag der Abg. Kämpf, Pax, Quandt und Schulze (Delitzſch) nament⸗ 
liche Abſtimmung Statt. Dabei wird dieſes Amendement mit 200 gegen 153 
Stimmen angenommen; 47 Abgeordnete fehlten, 2 (v Unruh und v. Wan⸗ 
genheim) enthielten ſich der Abſtimmung. | 


Nachdem hierauf Vicepräſident Bornemann den Vorſitz übernommen, 
erfolgt die Abſtimmung über das Amendement der Abgeord. Borchardt und 
Matthäi: „Die hohe Verſammlung wolle folgenden Zuſatz zu dieſem Artikel 
beſchließen: „„der Gebrauch adeliger Titel und Prädikate in öffentlichen Ur⸗ 
kunden iſt unterſagt.““ — Auf Antrag der Abg. Borchardt, Bauer (Adel⸗ 
nau), Matthäi, Quandt und Zenker findet namentliche Abſtimmung ſtatt. 
Dabei wird das Amendement mit 208 gegen 115 Stimmen angenommen; 
72 Abgeordnete fehlten, 7 enthielten ſich der Abſtimmung. 

Hierauf erfolgt die zweite Abſtimmung über die Eingangsworte der 
Verfaſſungsurkunde: „Wir, Friedrich Wilhelm, König von Preußen, verkün⸗ 
den hiermit die von den Vertretern des Volks durch Vereinbarung mit Uns feſt⸗ 
geſtellte Verfaſſung.“ — Wird wiederholt angenommen. 

Man geht dann zur Discuſſion der zum Art. 4. geſtellten Zufag-Amende- 

nts über. Es find dies namentlich: das Amendement Jung: Zu Artikel 4 
als 3. Satz: „Orden, ſo wie Titel, die nicht blos das Amt bezeichnen, können 
nicht mehr ertheilt werden“, und das dazu geſtellte Unter-Amendement der Abg. 
D'Eſter und Schornbaum: „Nationalbelohnungen dürfen nur durch ein Ge— 
ſetz ertheilt werden.“ f 

Di'Eſter: Die Titel und Orden erinnern an die Zeit eines Staatsgebäu⸗ 
des, das man bewundern aber nicht nachahmen kann. Die Hausorden wollen 
wir allerdings nicht abſchaffen, aber es wird Jeder das Recht haben, ſeinen 
Spe mach De fine de ene dängen, wenn ihm dies ſonſt 
bedeutendes Beſtechungsmittel verwandt eee een ee, 

Es erfolgt die Abſtimmung. Ueber den erſten Theil des Jung ſchen Amen⸗ 
dements wird namentlich abgeſtimmt und die Frage: Beſchließt die hohe Natio⸗ 
nalverſammlung, daß Orden nicht mehr ertheilt werden können? mit 196 gegen 
140 Stimmen bejaht. Gefehlt hatten 66. — Ebenſo wird der 2te Theil des 


Jung'ſchen Amendements, „daß Titel, welche nicht blos das Amt bezeichnen, 
nicht mehr ertheilt werden können,“ faſt einſtimmig angenommen. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. — Die nächſte Sitzung Abends 5 Uhr. 

Berlin, den 31. Oktober. Abendſitzung der Rational ⸗Ver⸗ 
ſammlung. Die Sitzung wird um 5 Uhr unter dem Vorſitze des Präſiden⸗ 
ten eröffnet, es liegt vor ein Antrag der Abg. Reuter, Waldeck, Meſſe⸗ 
rich, Skiba, Berends, Guitinna, Gladbach, Scholz (Bunzlau), 
Plath, Schultz (Wanzleben), Joh. Becker, Peters, Lutz, Körfgen, 
Dierſchke, Pinoft, Behnſch, Brill, Vorchardt, Schornb aum, 
Zenker, Schmidt (Landshut), Dr. Booſt, Otto (Liegnitz), Lieſiecki, 
Temme, Knix, H. Müller, Elfner, Oppelt, Anwandter, Meze, 
Eſſer, Dr. Schramm, D'Eſter, Jacoby und Reichenbach. „Die hohe 
National⸗Verſammlung wolle beſchließen: daß das Staats⸗Miniſterium aufzu⸗ 
fordern, zum Schutze der in Wien gefährdeten Volksfreiheit alle dem Staate 
zu Gebote ſtehende Mittel und Kräfte ſchleunigſt aufzubieten. Gleichzeitig iſt 
ein Antrag der Abgeordn. Rodbertus, v. Berg, Kämpf, Arntz, Born, 
Bergmann, Ludewig, Albrecht, Fiſcher (Münſter), Ulrich (Anklam), 
Roetſcher, v. Neetzow, Wolff, Riel, Hildenhagen, ne np 
cher, Schulze (Deligfh), Funde (Hagen), Witt, Blieſener, Jarobs, 
Thümmel, Müller (Zell), Pax, Schneider, Pilel, Elkemann, Hei⸗ 
fig, Taczanowski, Piegſa, Neumann, Doerk, eingebracht, welcher 
lautet: die Verſammlung wolle beſchließen: Sr. Majeſtät Regierung aufzufor⸗ 
dern, bei der Centralgewalt ſchleunige und energiſche Schritte zu thun, damit 
die in den Deutſchen Ländern Oeſterreichs gefährdete Volksfreihtit und die be⸗ 
drohte Exiſtenz des Reichstags in Wahrheit und mit Erfolg in Schutz genou⸗ 
men und der Friede hergeſtellt werde. Ferner iſt ein Amendement des Abgeordn. 
Dunker geſlellt: Die Regierung Sr. Majeſtät aufzufordern⸗ bei der Deut⸗ 
ſchen Centralgewalt mit Entſchiedenheit dahin zu wirken, daß nicht in Folge 
der neueſten Wiener Ereigniſſe die Freiheit und Nationalität eines Deukſchen 
Bruderſtammes gefährdet werde. Bei Eröffnung der Sitzung wird ein Schrei⸗ 
ben des Miniſter-Präſidenten verleſen, welches lautet: Se. Majeſtät der König 
haben den von der Nationalverſammlung berathenen Entwurf betreffend dle 
Aufhebung des Jagdrechts auf fremden Grund und Boden vollzogen und wird 
der Abdruck in der Geſetzſammlung veranlaßt werden. (Anhaltendes Bravo.) 
Auch wird eine Königl. Botſchaft, betreffend die Vorlage eines Gejeg-Entwurfs 
über die Regulirung der mit Mühlen-Grundſtücken verbundenen Abgaben und 
Leiſlungen verleſen. Hierauf beginnt die Debatte über den Antrag Waldecks, 
Rodbertus und des Amendements Dunker f 

Nachdem man bis gegen 9 Uhr debattirt hatte, ſchreitet man zur Abſtim⸗ 
mung, welche bei ſämmtlichen Fragen durch Namensaufruf erfolgt. Der Ans 
trag Wadecks und Genoſſen wird mit 230 gegen 113 Stimmen verworfen. 
59 Mitglieder fehlten. Das Amendement Dunker wird gleichfalls mit 164 
gegen 181 Stimmen verworfen, 57 Mitglieder fehlten. Dagegen wird der 
Antrag des ae tus und Genoſſen mit großer N. b und, denk 
ee e dee ede Sagan ber See 10 Nos Skate Sees Bon 
nerſtag früh 9 Uhr. 


Druck u. Verlag von W. Decker K Comp. Verantwortl. Redakteur: C. Henſel. 


Ein Lehrling findet sofort Aufnahme beim 


tendantur⸗Secretair Gütner 15 ſar; von Herrn 
Schmidt 15 fgr.. — Im Ganzen find bis jetzt ein⸗ 
gekommen 545 Rrhlr. 22 fgr. 6 pf., wobei gleichzei⸗ 
tig bemerkt wird, daß die Sammlung noch fortdau⸗ 
ert, an der ſich im Intereſſe des deutſchen Vaterlan— 
des noch Viele betheiligen wollen. 

Poſen, den 1. November 1848. 
Das Comité zur Sammlung von Beiträ⸗ 

gen für die Deutſche Flotte. 


Die Lieferung des Brod⸗ und Semmel-Bedarfs 
für die ſtädtiſchen Inftitute auf das Jahr 1849 ſoll 
im Termine 
den 7ten November d. J. Vormittags 
Ait 1 


1 Uhr 
auf dem Rathhauſe an den Mindeſtfordernden aus— 
gethan werden. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 28. Oktober 1848. 
58011 Der Magiſtrat. 
— — f.. —ꝛ K — —L—if 
Aufgebot. 

Dem ehemaligen Landgerichts⸗Sekretair Dalski 
iſt im November 1844 in Trzemeszno, oder auf 
der Reiſe dahin, der ing gebe le 1 Ron nsti 
zu Padniewo angeblich gehörige Poſener 33 pro⸗ 
Ian Pfandbrief No. 92/1306. Groß Gutto⸗ 
wy, Kreis Wreſchen, über 100 Thlr. verloren ge⸗ 
gangen. Der Inhaber dieſes Pfandbriefes wird 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum achten Zins- 
zahlungs⸗Termin, welcher, von der erſten bereits 
erfolgten landſchaftlichen Bekanntmachung abge⸗ 
rechnet, am 16. Februar 1849 abläuft, und in dem 


zu dieſem Zwecke auf den 3. März 1849 Vormit⸗ 


ags um 10 Uhr in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer 
vor dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius N ap- 


pol anberaumten Termine zu melden, oder die 
gänzliche Amortiſation des Pfandbriefes zu gewär⸗ 
tigen. Poſen, am 19. Auguſt 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für Prozeß- Sachen. 


Bekanntmachung. 5 
Am fen November c. früh um 10 Uhr 
ſollen durch den Rendanten Kurzhals in unſerm 
Geſchäftszimmer No 2. verſchiedene Möbel und an⸗ 
dere Geräthſchaften gegen gleich baare Zahlung öſ— 
fentlich verkauft werden. 
Poſen, den 24. Oktober 1848. 5 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Erſie Abtheilung. 


ur Sicherſtellung der Verpflegung der Kranken 
—.—— Garniſon⸗Lazareth pro 1849 im Wege 
der Licitation, haben wir einen Termin auf den 
gten November c. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäftszimmer angeſetzt, wozu quali⸗ 
fieirte und kautionsfähige Unternehmer ergebenſt 
eingeladen werden. 

Die ſpecielle Ueberſicht der zur Verdingung kom⸗ 
menden Gegenſtände, fo wie die Bedingungen kön⸗ 
nen täglich von 9 Uhr Vor- bis 5 Uhr Nachmittag 
bei uns eingeſehen werden. ö a 

Poſen, den 28. Oktober 1848. f 
Die Lazareth-Commiſſion, 


Den geehrten Beſuchern Pofens die ergebene 
Anzeige, daß ſte in meinem unter der Firma: 


„KRUGS GASTHOF“ 


neu etablirten, auf St. Martin nahe dem Stettiner 


Bahnhofe belegenen Gaſthofe alle Bequemlichkeiten 
bei ſoliden Preiſen finden können. 


Poſen, im November 18 C. Krug. 
— . — ä ů ( 

Regenschirme werden nen angefertigt und 
reparirt bei A. Apolant, 


f Drechslermeister, rkt 82. 
NB. Ein Knabe rechtlicher Elteru kann so- 
fort bei mir in die Lehre treten. 


Friseur Caspari, Wilhelmsstrasse No. 8. 


Holſteiner Auſtern erhielt fo eben per Eiſenbahn 
N Stiller. 


Berliner Börse. 


Den 1. November 1848. [inst Brief, | Geld. 
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257. 


zun Re en f 
[rombetg, den 1. Nov. Der am 23. v. M. gefaßte Beſchluß der 
Preußiſchen National- Verſammlung traf uns wie ein Hagelſchlag kurz vor der 
Ernte. Hoffnungen, die wir zu keiner Zeit verloren gegeben hatten, waren durch 
das Parlament in Frankfurt einer gedeihlichen Reife entgetzeugefüͤhrt worden, und 
während wir nun von Tag zu Tag der fruchtreichen Erfüllung entgegenſahen, 
ſollte die ganze Sagt durch uuſere preußiſchen Marionalvertreter zertreten werden. 
Der erſte Eindruck, den die Nachricht auf unſere Bevölkerung hervorbrachte, war 
betäubend; doch bald erholte man ſich von der augenblicklichen Verwirrung und 
ſchloß ſich zu euergiſchem Widerſtande au einander. Wir ſind des feſten Willens, 
uns die in Frankfurt zugeſtandene Errungenſchaft durch keine andere Macht ſchmäͤ⸗ 
lern zu laſſen, als durch den Sieg der Gewalt, wenn eine deutſche Regierung den 
Muth haben ſollte, mit dizſem Mittel gegen Bürger des deutſchen Vaterlandes 
vorzuſchreiten, um. fie einer audern Nationalität aus Schlepptau anzuhängen. Ber 
ſonders thätig und wirkſam für die Otgauiſirung der in Stadt und Land unge⸗ 
regelt hervorbrechenden Aufregung erweiſt ſich unſer jetzt zu neuem Leben wieder⸗ 
erwachter „Centralbürgerausſchuß für den Nebdiſtrikt.“ Derſelbe hat zu dieſem 
Behuf unterm 30. Oktober nachſtehenden Aufruf einer Volks⸗Verſammlung in 
er —— — — S. — 2 Uhr, erlaſſen: 

Die jüngſten Beſchlüſſe der Berliner konſtituirenden j 
23. und 0. Oktober haben aufs Neue Alles in Frage — ie Aa 
lange, gefahtvolle Kämpfe, durch ſchwere Opfer für unsere heiligſten Jutereſſen 
für Deulſche Cultur und Nationalität in dieſer Provinz erreicht zu haben glaub⸗ 
tenz jene Beſchlüſſe bedrohen uns mit der Schmach, den Umtrieben der Polen 
zu unterliegen und unſcrer Rechte, die wir durch den Beſchluß der Frankfurter 
Nationalverſammlung verbürgt glaubten, wieder beraubt zu werden. Darum 
erhebtt Euch, Deulſche Brüder, rüſtet Euch wieder mit dem Geist und Muth 
des ächten Deutſchen Patriotismus, wie in den Tagen des März, Aprll und 
Mat, bedenket, daß Ihr für Eure Sicherheit, für Eigenthum, fr Eure Fa⸗ 
milien und Alles, was Euch heilig iſt, ſtreittt! Findet Euch daher recht zahl⸗ 
reich ein bei der Volksverſammtung, die am If b 

Sten November c. Nachmittags 2 Uhr hier in Bromberg 
abgehalten werden folk; ſtärket durch lebendige Theilnahme die Beſchlüſſe, die 
hier gefaßt werden ſollen und die ſich auf ſolgende Punkte beziehen werden: 

1) —— — „wie fie durch die Frankfurter 

auftecht erhalten — 15 1 iu — er —— Sr rap 

2) Es ſoll eine Verbrüderung unter den Deutſchen begründet werden, um 

den Beſtrebungen der Polniſchen Liga, ſofern ſie den Deutſchen nach⸗ 
theilig zu werden drohen, entgegenzutreten. 

Es iſt dringend nothwendig, daß auch die ländliche Bevölkerung ſich zahl⸗ 
reich einfinde; entferntere Gemeinden aber mögen durch Vollmachten nach den 
beifolgenden Formularen ſich vertreten laſſen. 

S Schildberg, den 30. Ott. Die Polen find nun in dulei jubilo auch 
hier im Kreiſe, uud zwar, wle es ine ſchelut, deehals, well ſte eine Norm ge⸗ 
funden haben, von der fie glauben, ſie werde zweifelsohne zu dem ſehulichſt er⸗ 
wünſchten Ziele der Herſtellung eines ſelbſtſtändigen Staates führen. Daß dieſe 
Form die Liga polska iſt, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Am heutigen Tage 
wurde ‚fie hier förmlich eingeführt. Als Sammelplatz behufs Abhaltung einer 
Volksverſammlung dienten die geweihten Räume der hieſigen Kloſterkurcht. Es 
mögen an 500. Menſchen anweſend geweſen ſein, worunter namentlich der ge⸗ 
ſammte Adel und die Geiſtlichteit des Kreiſee. Der Probſt aus Mirſtadt eröffnete 
den Akt durch Verleſung der Liga Statuten. Hierauf ſprach ein alter Edelmann 
über die Bedeutung des Vereins, welche Phraſen ich aber mit Stillſchweigen übers 
gehe. Nach ihm nahm Propſt Strybel aus Grabow, Deputirter in Berlin, das 
Wort und ließ ſich etwa folgendermaßen aus: „Chriſtus war ein Volksfreund 
und ächter Demokrat, Vergleicht man die Zeit vor den Märztagen mit feinen 
Grundfägen, ſo wird erſichtlich, wie weit man ſich vom Ziele entfernt hatte. Am 
ſchlagendſten etweiſt ſich dies am Polniſchen Volke. Die Verſprechungen von 1815 
ſind ihm ſchmählich verkümmert worden; doch nun geſtalten ſich die Dinge hoff⸗ 
nungsvoller. Die Nationgl-Verſammlung in Berlin, zu welcher ich, als Ver⸗ 
trauensmann des hieſigen Kreiſes gehöre, iſt die bee Bürgſchaft dafür. Sie be⸗ 
ſteht aus zwei Partheien, die Rechte und die Linke. Glaubt aber nicht, daß die 
Rechte, wie dies gewöhnlich iſt und ſein ſollte, auch eure Rechte wahrnehme; 
ihre Weitglieder möchten am liebſten alle eure wohlerworbenen Rechte Und Freihei— 
ten vernichten, und gerade die Mitglieder der Linken find eure Freunde. Zu die⸗ 
fer Partei gehoͤre ich, jo wie alle Poluiſchen Deputirten des Großherzogthumis. 
Wir ſind zwar unt eine kleine Zahl (16), aber unſere Deutſchen Freunde auf det 
Linken, nachdem ſie ſich von der Wahrheit und Richtigkeit unſerer Sache überzeugt, 
ſtehen uns bei, und mit ihrer Hülfe haben wir am 23. d. M. einen glänzen? 
den Siet erfochten; nach welchem das Großherzogthum verbleibt, wie es ist, 
und an eine Demarkation nicht gedacht wird. Die Habeas⸗Corpus⸗Acte, das 
ee Jagdgeſetz ſind vollendet und ein Laſtenaufhebungsgeſetz, ſo wie 
die Conſtitution in Arbeit. — Zur Kräftigung und Beförderung unſerer National- 
Angelegenheiten haben wir Polniſchen Deputisten des Großherzogthums die Liga 
geniftet., Schließt euch vertrauensvoll au und ihr werdet glückliche Zeiten erleben. 
Richter, Geiſiliche und Lehrer, die nicht in eurem rein nationalen und religlöſem Sinne 
wirken, ſucht durch ab e benbere Iupipibucnzuerfegen; doch ſeid nicht unfreundlich 
gegen Deu tiche ee‘ jogar gegen Ju den, ſofern fie ſich ſonſt euren Beſtrebun⸗ 
gen nicht widerſeben; a ihnen ihre Griſtenz in eurem Lande. — 
Gott ſezue unſer Werl.“ — Die Wahl für das Kreisdirettorium ergab zum Vor⸗ 
figenden den Grafen Szembeſck auf Siemianite, Stellvertreter v. Weryt seh. 
auf Mroczyn; zum Kaſſirer den Probſt Bo rowiez in Doruchow, Stellvertreter 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 3. November 1848. 


v. Ko lacztowski auf Tokarzew; zum Seeretair den Decan Waber, Stellv. 
einen gewiſſen Florvan Panecki, beide hierſelbſt. — Gegen 300 unterſchriſ⸗ 
ten genehmigten dieſe Wahl. — Außer dieſem Kreisdirektorium beſtehen noch Orts⸗ 
Direktorien in Kempen, Grabow, Mirſtadt und hier unter dem Vorſitz der betref⸗ 
fenden Ortsgeiſtlichen. — Ich kann nur zwei Sprüchwörter hinzufügen: „Es 
iſt nicht Alles Gold, was glänzt“, und: „Aus dieſem Mehle wird wahrlich kein 
Brod“; — denn ich kenne meine Pappenheimer. 8 

Berlin, den 1. November. (Spen. Zig.) Der bisherige Präfident der 
National⸗Verfammlung, Ober⸗Bürgermeiſter Grabow, iſt gleich nach ſeiner 
Amts⸗Niederlegung von hier nach Brandenburg abgereiſt. Auf dem Bahnhofe 
hatten ſich noch viele Abgeordnete eingefunden, um dem ſcheidenden Präſidenten 
das Geſuch um Annahme einer Wiederwahl auszusprechen. Dieſer lehnte jedoch 
entſchieden ab, was bei Grabow's ehrenfeſter Geſinnung auch weiter nicht ver⸗ 
wundern kann. Man hört übrigens, daß er ſein Mandat niederlegen werde. 
Mag man nun über Grabow's politiſche Geſinnung urtheilen, wie man wolle: 
die Gerechtigkeit muß man ihm widerfahren laſſen, daß er ein ſtreng rechtlicher, 
biederer Mann iſt, welcher ſtets das Wohl des Vaterlandes im Auge behalten hat, 
und an deſſen Gedeihen und Wohlfahrt den innigſten Antheil nimmt. Grabow's 
Auftreten auf den Provinzial⸗Landtagen und dem vereinigten Landtage ſichern 
ihm ein ehrenvolles Andenken und das Vertrauen, welches ihm unſere Stadt und 
die Stadt, deren Haupt er iſt, bei der letzten Wahl bewieſen, wird ein beredter 
Zeuge ſeiner Thätigkeit und Wirkſamkeit bleiben! — Wie man hört, hat übri⸗ 
gens die im Hotel de Russie zuſammenkommende Fraktion vor der am 28. Okt. 
geſchehenen Präſidenten-Neuwahl der Rechten das Anerbieten gemacht, Herrn 
v. Kirchmann zum Vicepräſtdenten zu wählen. Daß der Antrag erfolglos ge⸗ 
blieben, hat man geſehen. | 

— Nachmittag 3 Uhr. So eben macht der Maſchinenbau⸗Arbeiter⸗Ver⸗ 
ein durch Anſchlag bekannt, daß in vergangener Nacht einer der ihren durch 
die Bürgerwehr getödtet und neun verwundet worden ſind. 

Breslau, den 31. Okt. Von einem Reiſenden, der aus Florisdorf 
hier eintrifft, hören wir, daß in Wien geſlern von den Arbeitern ein wahrer 
Terrorismus ausgeübt werde und Plünderung an der Tagesordnung fei- Heute 
wollte Windiſchgrätz zum letzten entſcheidenden Sturm ſchreiten. Die Arbeiter 
wollen ſich bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen, da fie Windiſchgrätz mehr 
fürchten als den Tod. Der Fürſt hatte wiederholt die Entwaffnung der Arbei⸗ 
ter und des Reſtes der akademiſchen Legion gefordert, worauf die Deputationen 
des Gemeinderathes erklärten, daß fie nicht im Stande wären, dieſe Entwaff⸗ 
nung auszuführen, er möge in die Stadt, die ſich ihm übergeben werde, ein⸗ 
ziehen und die Entwaffnung ſelbſt vornehmen. 5 

RMatibor, den 30. Oktober. Wenn man die Erzählungen der Reiſenden 

hört, fo ſtehen Einem ſchon jetzt die Haare zu Berge; mit einer ficberhaften 
Spannung aber ſieht man den morgenden Berichten entgegen. An 18 Stellen, 
erzählen die Reiſenden, brennt Wien ſchon jetzt; die herrlichſten Gebäude der 
Vorſtädte, die Maſchinenbau-Anſtalt der Gloggnitzer Bahn, die Walzmühle 
mit vielem Getreide, die Zuckerraffinerie (2 Millionen im Werth), das Odeum 
u. ſ. w. ſo wie eine große Unzahl von Privatgebäuden ſind Ruinen. Die mit 
zwei Wänden und vielen gothiſchen Thüren verſehene große Barrikade auf der 
Jaägerzeil (dtefe Strahe iſt fo weit wie die Linden in Berlin) wäre nie den Trup⸗ 
pen in die Hände gefallen, wenn letztere ſich nicht durch Zerſtörung der beiden 
herrlichen Eckgebäude den Weg dazu gebahnt hätten. Mit dem heutigen Zu 
kamen mehrere Krakauer Juden von dem Brünner Jahrmarkt zurück; —f 
ſelben haben dem dortigen letzten Aufſtande beigewohnt und theilen uns darüber 
ſolgendes mit: Die Arbeiter wollten den Wienern zu Hülfe eilen und for⸗ 
derten daher von den Bürgern Waffen ſowie Geld zur Reiſe, von erſteren be⸗ 
mächtigten ſie ſich vicler, auch ſympathiſirten mehrere Gardiſten mit ihnen, doch 
wurden ſte von der Rationalgarde und dem Militair überwältigt nachdem ſte 
11 Todte und 40 Verwundete hatten. Von Seiten der Bürger iſt Einer ge⸗ 
fallen. Der Landſturm wird indeß doch organiſtre, obgleich die Hofpartei den 
Bewohnern möglichſt entgegenkommt. Heute find Schleswiger Freiſchärler 
hier durch nach Brünn gereiſt, um ſich noch dem Landſturm anzuſchließen. 


Lübeck, den 28. Oktober. (H. C.) Geſtern Nachmittag traf die Kronprin⸗ 
zeſſin von Württemberg, von ihrem Gemahl, dem Kronprinzen von Württem⸗ 
berg, begleitet, mit zahlreichem Gefolge auf ihrer Reiſe nach St. Petersburg 
hier ein und ſetzte ohne Verzug ihre Reife nach Travemünde fort, wo zwei Rule 
liſche Kriegs⸗Dampfſchiffe, ‚„‚Sroftatigi” und ‚„‚Chrubroi” zu ihrem Empfange 
bereit lagen. Die Einſchiffung erfolgte, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, wor⸗ 
auf die genannten Dampfſchiſfe gegen Abend die Rhede verließen. Der Kron⸗ 
prinz von Württemberg hat ſofort ſeine Rückreiſe angetreten. f N 
Schon am Donnerſtage verließ uns ein Theil der in Folge der Ertigniſſe 
vom 9. herbeigezogenen Meklenburgiſchen Truppen, denen am folgenden Ta ge die 
Oldenburgiſche Truppen» Abtheilung folgte, fo daß gegenwärtig nur noch etwa 
500 Mecklenburger hier verblieben find. Die Unterſuchungen werden eifriaft 
betrieben; für die hauptſächlich Gravirten ſind eiligſt eine Anzahl Gefängniß⸗ 
Lokale hergerichtet worden. f 75 
Würzburg, den 25. Oktober. Die zur Veſprechung und Feſiſtellung 
der Verhältniſſe der katholiſchen Kirche Deutſchlands berufene Synode ſchreitet 
raſchen Schrittes vorwärts. Geſtern wurde die dritte und noch am Abend die 
vierte Sitzung abgehalten, und es ſind, nachdem ſchon am Sonntag und Mon⸗ 
tag die formellen Vorfragen zur Erledigung gekommen waren, die Verhandlun⸗ 
gen über die durch Majoritäts⸗Beſchluß proponirten und der Berathung zu un⸗ 
terſtellenden Materien bereits in vollem Gange. Die von den Biſchöfen zur 
Berathung gezogenen Theologen find mit der Redaktion der zur Vorlage zu 
bringenden Gegenſtande betraut, worauf die durch die Diskuſſton von Seiten 
der Biſchöfe ſpruchreif befundenen Anträge und Beſtimmungen durch Stimmen⸗ 
Mehrheit entſchieden werden. Die mitberalhenden Theologen wohnen der Ab⸗ 
ſtimmung bei, wogegen die bei der Verſammlung nicht anweſenden, des öffent⸗ 
lichen und kirchlichen Rechtes kundigen Laien in ſchriſtlichen Gutachten über vor⸗ 
kommende Rechtsfragen ſich ausſprechen. Die bis jetzt durchgeſprochenen And 
zur Abſlimmung gekommenen Gegenſtände find vorläufig noch nicht veröffent⸗ 
licht; jedenfalls aber ſcheinen die Lebensfragen der katholiſchen Kirche, ihre Selbſt⸗ 


ſtändigkeit und ungehemmte Entwickelung in rein geiſtlichen Dingen, in Regie⸗ 


rung und Verwaltung, fo wie das Verhältniß zur Schule als Vaſis für zukünf⸗ 
tige Beſchlüſſe angenommen worden zu fein. Wie mehrererſtits verſichert wurde, 


— 
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wird eine der erſten öffentlichen Kundgebungen der Verſammlung ein Ergeben⸗ 
heitsſchreiben an den heiligen Vater ſein, dem ein Manifeſt an die Katholiken 
Deutſcher Nation folgt. 


Wien den 28. Oktober Morgens 8 Uhr. Das Ober-Komman do der 
National» Garden ſendet in dieſem Augenblick ſtarke Kolonnen Mobilgarden in 
die Leopoldſtadt, wo die größte Bewegung und Aufregung auf den Straßen 
und öffentlichen Plätzen wahrzunehmen iſt, indem allgemein das Gerücht geht, 
daß im Prater und in der Gegend des Nordbahnhofes eine ſtarke Truppenmacht 
concentrirt ſei und dieſelbe ſich zum Kampf aufſtelle. Eine neuerdings ins La⸗ 
ger an den Fürſten Windiſchgrätz abgeſandte Deputation war unverrichteter Sache 
zurückgekehrt, indem der Fürſt auf der unbedingten Erfüllung der von ihm ge⸗ 
ſtellten Forderungen beharrte und nur bezüglich des dritten Punktes in fo fern 
eine Modification hatte eintreten laſſen, als er der Deputation diejenigen Per 
ſonen, deren nähere Bezeichnung behuſs ihrer Auslieferung er ſich noch vorbe— 
halten, genannt hat. Dieſe Perſonen ſind: Dr. Schütte, der ungar. Unter⸗ 
Staats Sckretär Pulßky, der ſich hier aufhalten ſoll, und der ehemalige pol⸗ 
niſche General Bem. 

uhr Vormittags. Der heftige Kanonendonner, der fo eben von 
allen Seiten der Stadt herübertönt, läßt vermuthen, daß der wirkliche Angriff 
nunmehr erfolgt iſt. 

II uhr. Berittene Ordonanzen rufen im Vorbeiſprengen den aufgeſtell— 
ten Poſten zu, daß der Kampf begonnen habe, und zwar von allen Seiten. 
Der Kanonendonner wird immer heftiger, beſonders in der Leopoldſtadt, indem 
die Truppen nicht allein vom Prater her auf die Jägerzeil zu angreifen, ſon⸗ 
dern auch vom Augarten her auf die Taborſtraße zu. 

1 Uhr Nachm. Das Geſchützfeuer kracht fürchterlich und man hört auch 
bereits einiges Kleingewehrfeuer, ein Beweis, daß das Militair Fortſchritte macht. 

2 Uhr Nachm. Die Kugeln aller Sorten fallen ſchon auf dem freien 
Platze vor dem Gafthofe zum goldenen Lamm, wo ich wohne, nieder, und flie⸗ 
gen auch einzelne in die Stuben. An mehreren Stellen der Vorſtadt erheben ſich 
ſtarke Rauchſäulen von in Brand geſchoſſenen Gebäuden. 

3 Uhr Nachm. Die Truppen müſſen ſchon einen großen Theil der Vor⸗ 
ſtadt inne haben, denn man ſteht bereits einzelne flüchtige Nationalgarden, die 
in die Stadt eilen. Das Militair muß jedenfalls ſchweres Geſchütz anwenden, 
denn bei jedem Schuſſe erbeben die Häuſer; man hört dann und wann maſſen⸗ 
haftes Ziſchen und Pfeifen in der Luft, was auf Feuern mit Shrapnels von 
Seiten des Militairs ſchließen läßt. In anderen Stadttheilen erheben ſich eben⸗ 
falls Rauchſäulen. N ' 

5 Uhr Nachm. Die Vorſtadt iſt gefallen, die Garden retiriren in aller 
Eile über die Ferdinandsbrücke in die Stadt; eben ſo fährt das Geſchütz im Ga⸗ 
lopp vorbei, um ſich ebenfalls in die Stadt zu retten. 

6 Uhr Abends. Im Gaſthofe zum g. L. befinden ſich bereits Grenadiere, 
die unter dem Schutze der Dunkelheit ſich über den Platz geſchlichen haben, um 
von der anderen Seite her ius Haus zu gelangen. Eben fo find auch einige 
‚Offiziere eingekehrt die uns verſichern, „daß nicht nur die Leopoldſtadt, ſondern 
auch die Vorſtädte Weißgärtner und Landſtraße völlig vom Wititair beſetzt feien 
und in den anderen Vorſtädten die Truppen bedeutende Fortſchritte gemacht 
hätten, ſo daß morgen unſehlbar der Sturm auf dte Stadt erfolgen würde.“ 
Nach der Mittheilung derſelben Offiziere muß der Kampf ein fürcherlicher ge⸗ 
weſen ſein; ſie räumen unumwunden ein, das ihre Gegner einen heldenmüthigen 
und verzweifelten Widerſtand geleiſtet haben und erſt gewichen ſeien, als ein fer⸗ 
nerer Widerſtand unmöglich geweſen wäre. Die Sappeurkompagnieen haben die 
ganze Jägerzeile hinauf von Haus zu Haus die Brandmauern durchſchlagen 
müſſen, um die Infanteriemannſchaften durchzulaſſen, welche dann die National⸗ 
garden aus den Häuſern vertrieben und ſelbſt aus den Fenſtern herab auf die 
Kämpfer hinter den Barrikaden ſchoſſen. Wie planmäßig übrigens der Kampf 
Seitens der Garden vorbereitet und eingeleitet war, geht daraus hervor, daß 
die Soldaten, ſobald fie in die Häuſer eindrangen, die Brandmauern auf den 
Böden ſchon durchbrochen fanden. — Die Waffen ſcheinen jetzt auf allen Sei⸗ 
ten zu ruhn, wenigſtens iſt es in der Leopoldſtadt der Fall. Die Opfer, die 
hier gefallen ſind, müſſen bedeutend ſein, wenn man bedenkt, daß der Kampf 
von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags, alſo volle 6 Stunden, unun⸗ 
terbrochen gewüthet hat. 5 — 8 f 

9 Uhr Abends. Die Vorſtadt gleicht einem vollſändigen Kriegslager: 
Truppen aller Waffengattungen, ſelbſt Kroaten, lagern in großer Anzahl auf 
den Straßen. ns 

Wien, 29. Okt. 6 uhr Morgens. Das Militär ſchickt ſich an, den 
Kampf wieder zu beginnen: denn die in der Leopoldſtadt der Donau zunächſt 
gelegenen Häuſer werden im 2., 3. und 4. Stock mit Militär beſetzt, um aus 
den Fenſtern, ſobald der Kampf wieder beginnt, ein wohlgezieltes Kleingewehr⸗ 
feuer auf die Baſtei hin zu eröffnen. ö . 

Ii uhr Vorm. Unter dem Schutze einer sauve garde (eines Corpor 
rals) war ich von 9 Uhr an bis jetzt auf dem Platze, wo der jetzige Kampf ge⸗ 
wüthet hat. Dort ward mir ein Bild des Schreckens geboten, welches ich nie 
vergeſſen werde. Auf den Straßen überall große Blutflecken und überall Lei⸗ 
chen erſchoſſener Soldaten und Proletarier mit den fürchſterlichen Verſtümme⸗ 
lungen. Die beiden Häuſerreihen vom Ausgange der Jägerzeil bis zum Carls— 
theater ſind mitunter ſo zugerichtet, daß mehrere Gebäude niedergeriſſen werden 
müſſen; drei Häuſer find bis auf die Sohle ausgebrannt. 


Roth wendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


In meinem Büchergeſchäft iſt eine offene Stelle 
für einen gut gearteten, HABEN Jüngling. 


n ane | * 
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I uhr Nachm. Bis jetzt hat noch kein neuer Kampf begonnen. Der 
Zugang in die Stadt von der Leopoldſtadt aus bildet nur noch die Ferdinands⸗ 
brücke, da die übrigen Brücken von den Garden zerſtört worden ſind. Um den 
Sturm auf die Vaftei zu erſchweren, hat man auf der nördlich von derfelben 
gelegenen Holzablage das dort vorräthige Brennholz angezündet. Alle Vor⸗ 
kehrungen werden indeß nichts nützen. Wie mir ein Offizier mittheilte, besteht 
Windiſchgrätz's Operationsarmee in dieſem Augenblick in 66 Bataillonen Ju⸗ 
fanterie, jedes Bataillon 1200 Mann ſtark, 5 Regimenter Cavallerie, und 220 
Kanonen. Angeſichis dieſer Macht, nachdem dieſelbe ſchon ſolche Fort ſchritte 

gemacht hat, iſt jeder ſernere Widerſtand ein tollkühnes Unternehmen. 

Florisdorf, den 30. Oktober. Heute Mittag 12 uhr hat der F⸗M. 
Fürſt Windiſchgrätz nachſtehende telegraphiſche Depeſche nach Olmütz an den 
Miniſt.⸗Präſ. Weſſenberg abgehen laſſen: „Wien ergiebt ſich noch unbe⸗ 
dingt heute. Meine Soldaten werden noch heute in Wien ein⸗ 
rücken“ Nach 12 Uhr langte hier die aus Olmütz zurückkehrende Deputa⸗ 
tion des Gemeinderaths an, welche an den Kaiſer abgeſandt worden war, um 
günſtige Bedingungen für Wien zu erbitten. Der Kaiſer hat fie an Windiſch⸗ 
grätz gewieſen und den Deputirten ein Handbillet mitgegeben, in welchem 2 
den Fürſten erſucht, auf ihre Anträge möglichſt einzugehen. Inmitten eines 
Bataillons Grenadiere hielten die Deputirten beim Fürſten Windiſchgrätz ihren 
Vortrag, und es ſchien, als wolle derſelbe auf ihre Vorſchläge eingehen. Die 
Wiener indeß, welche dieſe Zuſammenkunft von der Stadt aus ſahen und den 
Zweck derſelben nicht kannten, feuerten auf die Grenadiere, worauf Windiſch⸗ 
grätz, obſchon anderen Falls die Waffenruhe bis 2 Uhr dauern ſollte, ein 
lebhaftes Feuer gegen die Stadt wieder beginnen ließ. — Hinſichtlich der 
Stellung des Kaiſerlichen Militairs bemerke ich, daß daſſelbt in der Leo⸗ 
poldſtadt links bis zum Nadaſtiſchen Haufe, rechts bis zum St. Genoispa⸗ 
lais vorgedrungen iſt. Dort ſteht die zuletzt genommene aus Säcken mit Reis 
errichtete Barrikade. Die nächſte hinter dieſer befindet ſich bei dem Sterbeck⸗ 
ſchen Kaffechauſe; dieſelbe iſt aus acht Billards zuſammengeſetzt, hinter welchen 
die Wollſäcke des Hauſes Arnſtein und Eskeles aufgeſtapelt ſind. — Fürſt 
Windiſchgrätz hatte das Feuer bis 23 Uhr fortſetzen laſſen, dann hörte daſſelbe 
plötzlich auf, da Signale vom Stephansthurme die Ankunft der Ungarn ver⸗ 
kündet hatten. Dieſe, 18,000 Mann Hark, verſuchten einen Angriff zwiſchen 
Jellachich und Windiſchgrätz, indem fe ſich auf den rechten Flügel des erſtern, 
und auf den linken Flügel des zweiten warfen, Meſſenhauſer unterſtützte den 
Angriff durch einen Ausfall von einer Seitenpforte in der Nähe des rothen 
Thurms. Das Bambardement, das um 3 Uhr aufgehört hatte, begann ſpäter 
wieder. Das Reſultat des Kampfes wird verſchieden erzählt. Nach einig en 
Mittheilungen ſoll Jellachich in die Donau gejagt worden ſein; dagegen hörlen 
wir aus dem Munde von Kaiſerlichen Staabsofſizieren, daß dieſes Schickſal 
die Ungarn getroffen habe und dieſe gänzlich vernichtet ſeieu. Noch iſt zu be⸗ 
merken, und auch dies ſpricht für die Richtigkeit der letztern Nachricht, daß ein 
großer Theil des Ungariſchen Regiments Lichtenſtein bald nach Beginn des 
Kampfes zu den Kaiſerlichen Truppen übergegangen iſt. Des Abends wüthete 
von Neuem das Bom die Stadt, ein Bombardement, wie es 
bis jetzt in dieſem nicht gehört worden. Erſt um 7 Uhr ſchwieg 
daſſelbe. Was dann geſchehen iſt, und ob die Stadt, die bereits geſtern durch 
das Aushängen weißer Fahnen begonnene Capitulation und die heute angefan⸗ 
gene Entwaffnung weiter ſortgeſetzt hat, kann ich nicht berichten. Die Stadt 
brannte uach 7 Uhr an mehreren Stellen. (Wie wir ſchon geſtern gemeldet, 
hat ſich die Stadt dem Fürſten ergeben.) 


a Cholera. 
Poſen, den 2. November. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 16 Perſonen, geſtorben 7. 1 : 1 0 


Marktberichte. 
N (Der Schfl. zu 16 ME. Preuß.) ! 1 
Weizen 1 Rihlr. 21 Sgr. Pf, auch 2 Rihlr. — Sgr. — Pf.; Roggen 
— Nllr. 26 Sgr. 8 Pf., auch — Rilr. 28 Sg. 1IPf.; Gerſte 26 Sgr. O Pf. auch 
ll 28 Sgr. 11 Pf.; Safer 16 Sgr. — Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 
—Rilr. 26 Sgr. 8 Pf, auch —Rilr. 28 Sgr. 11; Erbſen 1 Kilt. 1 Sgr. 1 Pf, 
auch 1 Rtlr. 5 Sgr. 7 Pf; Kartoffeln 7 Sgr. 1 Pf., auch 8 Sgr. — Pf.; 
Heu zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. auch 20 Sgr.; Stroh, das Schock 3 Nihlr, 18 
Seba auch 4 Rtl. — Sgr.; Butter das Fatz zu 8 Pfd. 1 Rtlr. 25 Sgr., auch 2 
Rihlr. 


Poſen, den 1. November. 


— 


Berlin, den 1. November. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
58—62 Rthlr.; Roggen loco 28—29 Rthlr., 82 pfd. p. Nov., Nov / Dec. 28 
Rihlr. Br., 274 G., p. Frühjahr 31 Rihlr. Br., 30% G.; Gerſte, große, loto 
25 — 20 Rihlr., kleine 21—25 Rihlr.; Hafer loco nach Qualität 17 —18 Rthlr., 
p. Frühjahr AS pfd. 18 à 17 Nihlr., p. Herb 17 3 16 Rthlr ; Rüböl loco 
III 4 114 Rthlr. Br., p. dieſen Monat IF A 114 Rihlr., Nov / Dez. dto., 
Dez) Jon“ 11113 Nihlr., Jan. / Febr. IIZ à 115, Nihlr., Febr. Mär 
dto., März/April dio, April/Mai dito,; Leinöl loco 94 Rihlr, Lieferung 95-5 
Spiritus loco ohne Faß 15 Rthlr. bez. u. Geld, mit Faß 154 „ Nor / 
Dez. 156—154 Nihlr. bez., p. Frühjahr 174, Nihlr. Br., 17 174 bez. 


Brenn boy Verkauf. 
Im Kigczy ner Fort. 1 Meile rechts von Gay 


Lippmann. (erſie Poſſflation auf der Berliner Ehauffee) wer⸗ 


Das im Mogilnoer Kreiſe belegene, landſchaſt⸗ 
lich auf 107,042 Kthlr. 28 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzte, 
und laut Adjudikations⸗Beſcheides vom 7ten Decem⸗ 
ber 1847 für das Meiſtgebot von 100,000 Nthlr. 
zugeſchlagene adelige Gut Orch o wo, ſoll im Wege 
der Reſubhaſtation . 

am I2ten ien“ Vormittags fentlich verfieigert werden. 
an ordentlicher Gerichtsſlelle ſubhaſlirt werden. 

Tare, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtrafur eingeſehen werden. werden, 
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Wein⸗ und Rum⸗Auktion. 
Montag den 6ten November Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokale Friedrichs⸗ 
Straße No. 30., 200 Flaſchen guter Medor und 
120 Flaſchen weißer Rum gegen baare Zahlung öfr 


Gartenflraße No, 285. ſind zwei wohlmödlirte 
Stuben zu vermiethen und können nd 


den folgende Brennholz, Gattungen zu billigen Preis 
fen verkauft! b N 
Eichen⸗Scheltholz, die große Waldklafter A 2 
Rihlr. 20 ſgr., 
Waldklafter à 3 
0 2 Rehlr., 17875 
Virken- und Eichen- Aſtholz die große Waldklaſter 
Ri A 1 Kihlr. 25 ſgr., 
Cichen⸗Stubbenholz die große Waldklaſter a 1 
1 0 er 53 En 43 8 n. Rihlr. 10 far, 


Birken⸗ dp, 


Anſchütz⸗ 


bezogen 
Wendland. 


— 


